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ie rote Mariola warf den Kopf zurück. «Mei-
netwegen kann die Polizei kommen — aber

Der Mann sah sie einen Augenblick prüfend an.
«Sie werden heute abend vielleicht anders reden!»
sagte er wegwerfend. «Verhalten Sie sich jetzt ruhig
und schlagen Sie nicht unnötig Lärm! — Ist der
Kapitän Nikola Nischtschinsky im Hause?»

«Nein! — Er ist auf seinem Schiff!»
«Gut! — Dann rufen Sie sofort Madame Yvette

de Gert!»
Die rote Mariola lachte auf. «Wen wollen Sie

sprechen?» — Ich kenne niemand, der »

Ihre Stimme erstarb. Sie trat bis an die Wand
zurück. Der Mann stand dicht vor ihr. Sein Unter-
kiefer machte eine malmende Bewegung. Er hatte
die Fäuste geballt. «Ich sage Ihnen, Sie sollen Ma-
dame Yvette rufen. Madame Yvette ist die Dame,
die Mister Billie Deavens heute früh hierhergebracht
hat Verstanden »

Er trat zurück.
Die rote Mariola schwankte einen Augenblick.

«Wer sind Sie?»
«Sagen Sie ihr, daß Mc Malean hier ist!»
«Aber es ist verboten — ich darf nicht •>>

Der Mann hatte ein paar Schritte durchs Zimmer
gemacht, jetzt wandte er sich plötzlich um, griff in
die Tasche und holte einen Browning heraus. Der
Hahn knackte.

«Ich zähle bis vier! — Wenn ich bis vier nicht
Madame de Gert gegenüberstehe, dann »

Die rote Mariola wich zurück. Schritt um Schritt
tastete sie auf den Flur hinaus. Der Mann folgte
ihr. Vor der gegenüberliegenden Tür machte sie
Halt, drehte den Schlüssel um, der im Schloß steckte
und stieß die Tür auf.

Mitten im Zimmer stand Yvette de Gert.
Die rote Mariola warf ihr einen haßerfüllten

Blick zu. «Sie wissen, daß ich niemand vorlassen
darf. Ich muß für Sie einstehen — — —»

Mc Malean trat auf Yvette zu und reichte ihr die
Hand.

«Guten Morgen, Madame!» sagte er, ohne auf die
Frau zu achten, die neben der Tür stehen blieb.
«Ich bin gekommen, wie Sie sehen, und habe damit
mein Wort eingelöst. Daß ich mich verspätet habe,
ist nicht meine Schuld. Ich bin wie durch ein Wun-
der gerettet. Lassen Sie mich kurz zusammenfassen,
was inzwischen geschehen ist: Ich bin, als ich Sie
heute nacht verließ, in der zweiten Etage überfallen
worden. Billie Deavens war so liebenswürdig, nicht
das Haus zu verlassen, als er von Ihnen ging, son-
dem im Hause zu bleiben. Er muß mich gesehen
haben und hat mir aufgelauert. Er hat mich von
hinten so freundschaftlich umarmt, daß mir für ein
paar Stunden Hören und Sehen verging. Als ich
erwachte, ging es bereits auf acht Uhr. Es war also
zu spät für mich, Ihnen um fünf oder halb sechs
Uhr zu folgen, wie ich Ihnen versprochen hatte.
Ich hatte zunächst Sie im Verdacht, daß Sie mich
an Billie verraten hätten?»

Yvette de Gert stand regungslos am Tisch und
sah ihn starr an.

«Gut!» nickte er. «Ich sehe, Sie waren es nicht.
Als ich das Haus verließ, erschien Polizei — sehr
wahrscheinlich weil sie von Billie benachrichtigt
worden war. Ich mußte nunmehr in Erfahrung
bringen, wohin'Billie Sie gebracht hatte. Billie
glaubte wohl einen Geniestreich zu vollführen, als
er mich fesselte und mir einen Knebel in den Mund
steckte. Ich nenne so etwas albern. Dergleichen

Scherze kann er sich mit der rumänischen Polizei
erlauben, aber nicht mit mir. Seine Chloroform-
flasche hatte nicht ausgereicht, mich in ein besseres
Jenseits zu befördern, in dem es keine staatswichti-
gen Dokumente mehr gibt! Ich fuhr sofort in die
Strada Orfeo. Er saß, als ich eintrat, am Tisch, mit
dem Rücken zur Tür, und schrieb einen ausführ-
liehen Brief nach Dublin an seine Auftraggeber,
für die er das Dokument besorgen soll. Ich konnte
ihm den freundschaftlichen Schlag auf den Kopf zu-
rückgeben, den ich auch von ihm empfangen hatté.
Seine Schädelwände sind aber anscheinend präpa-
riert gegen solche Liebkosungen. Es kam zu einem
Kampf zwischen uns und der Zufall kam mir zu
Hilfe. Er fiel so unglücklich, daß er sich den Kopf
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aufschlug und liegen blieb. Ich nahm von den Din-
gen, die ich bei ihm fand und die Interesse für mich
haben. Aus dem Brief nach Dublin erfuhr ich Ih-
ren augenblicklichen Aufenthaltsort. Ich hatte keine
Zeit, mich lange aufzuhalten. Durch den Lärm, der
bei unserrn Zweikampf gemacht wurde, war das
Zimmermädchen aufmerksam geworden. Ich hörte
sie rufen und die Treppe hinaufeilen.

Billie Deavens hat übrigens auch einen Brief nach
Stockholm geschrieben. Ich habe ihn auf dem Tisch
liegen lassen, weil er für mich unwichtig war. Er
schrieb, daß er sich Ihrer entledigt hätte und daß
Sie heute nacht noch nach Konstantinopel zu einer
Madame Estrelle gebracht würden, wo Sie ein Vier-
teljahr lang Zeit bekommen sollten, abgeschlossen
von der Welt über Ihre Liebe zu dem Grafen von
Borc-Hall nachzudenken. Für besonders genial hielt
er die Idee, Ihnen ein Kuvert mit einem einfachen
Siegel in die Hand zu drücken, um Sie im Glauben
zu halten, daß es. sich um das Dokument handle. Das
richtige Dokument hatte Billie Deavens immer bei
sich behalten, wie ich richtig vermutete. Ich habe es

ihm abgenommen. Er trug es im Futter der Weste
eingenäht!»

Yvette lehnte noch immer am Tisch, ein wenig
bleich, aber doch gefaßt.

«Ich hatte nichts anderes erwartet von Billie Dea-
cens», sagte sie leise, «ich rechnete nur noch auf
Sie! — Ich wußte, daß Sie kommen würden!» Sie

schwieg und sah zum Fenster hinüber. In ihren
Augen standen Tränen. «Und nun? — Was wird
nun? — Das Dokument haben Sie!»

Mc Malean nagte an der Unterlippe. Dann bohrte
sich sein Blick in das Gesicht der roten Mariola, die
noch immer neben der Tür stand und alles mitange-
hört hatte. «Sie sind sicher schon bezahlt worden
von jenem Herrn, der diese Dame in Ihr Haus ge-
bracht hat, nicht wahr? — Billie Deavens hat sich
nicht lumpen lassen und Sie werden sich auf das

gefährliche Geschäft nicht eingelassen haben ohne
vorherige Bezahlung! Wenn Ihnen nun daran ge-
legen ist, sich aus der Affäre zu ziehen, dann zeigen
Sie dieser Dame auf dem schnellsten Wege eine Tür,
durch die sie ungesehen das Haus verlassen kann.
Kümmern Sie sich nicht mehr um Ihren Auftrag
und um das, was Ihnen Kapitän Nikola gesagt hat!
Hat das Haus einen Ausgang über den Hof?»

«Nein!»
«Gibt es einen solchen nach dem Nachbarhaus?»
«Nein!»
«Gut!» Er wandte sich wieder Yvette zu. «Dann

müssen Sie eben sehen, Madame, noch durch den

Eingang, der nach dem Kai führt, rechtzeitig zu ent-
wischen. Sorgen Sie sich nicht um mich! Das ist
alles, was ich jetzt noch für Sie tun kann!»

Auf der Straße wurde es plötzlich laut. Er
lauschte hinaus.

Irgendwo gellte eine Autohupe auf.
Yvette de Gert wandte sich um und öffnete ihren

Stadtkoffer. Sie nahm ein dickes, gelbes Kuvert,
wog es in der Hand, und zerriß es dann in schnellem
Entschluß, Leere weiße Blätter flatterten zu Boden.

«Das war Billies. Rache an mir, weil ich nicht
ehrliches Spiel getrieben hatte!» sagte sie verächt-
lieh.

«Billie hat von mir nichts gewußt bis zu dieser
Nacht, da er mich niederschlug!» erwiderte Mc Ma-
lean.

«Das nicht! — Das allein ist es nicht!» sagte
Yvette ganz ruhig. «Es war etwas anderes zwischen
uns. Ich hatte den Grafen von Borc-Hall verliebt
zu machen und ihm bei einem zärtlichen Zusammen-
sein den Schlüssel zur Kassette aus der Tasche zu
nehmen. So lautete mein Auftrag. Ich hatte bereits
den Schlüssel in meinen Händen. Alles war gut vor-
bereitet. Es gelang an jenem Abend, als der Graf
bei mir im «Continental-Hotel» war. Als die Bombe

explodierte und auf dem Korridor der Schuß fiel,
bat ich ihn, hinauszugehen und nachzusehen. Er
tat es. Ich hatte Zeit genügend, einen Wachsabdruck
anzufertigen. Ich trat sofort ans Fenster und öff-
nete es. Unten stand Harly und wartete. — Konnte
ich aber dafür, daß ich den Grafen von Borc-Hall
längst aufrichtig liebte? Ein Zurück gab es für
mich nicht mehr. Was sollte ich tun? Ich konnte
nicht zur Verräterin an meiner Liebe werden und
habe mit dem Nagel meines Daumens den Wachs-
abdruck des kleinen Schlüssels geändert. Nie wäre
es möglich gewesen, mit einem Schlüssel, der nach
dem Abdruck angefertigt wäre, die Kassette zu öff-
nen. Wie dann der Diebstahl dennoch »

«Hallo!»
An die Haustür wurde geklopft. Stimmen spra-

chen durcheinander.
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«Verflucht! — Zu spät!» Mc Maleaji
sprang auf den Flur und sah nach, ob
die Tür fest verschlossen war. «Wir kön-
nen nicht mehr hinaus!»

Er lief in das andere Zimmer hinüber
und sah zum Fenster. Auf dem Tisch lag
noch die Mappe, die die Papiere enthielt.

Eine Uniform tauchte auf.
Er zog sich auf den Flur zurück.

Seine Hand griff nach dem Revolver.
Die rote Mariola stand neben der

Haustür. Sie zitterte am ganzen Körper.
Die Autohupe schrillte wieder auf.

Einmal — zweimal.
«Wir sind umzingelt!» stieß Mc Ma-

lean hervor. «Billie wird uns verraten
haben!»

Auf dem Kai wurde eine gröhlende
und fluchende Stimme hörbar.

«Ah!» Die rote Mariola schrie auf.
«Sie bringen Nikola!»

Mc Malean sah auf den Kai hinaus.
Vier Polizisten brachten von der andern
Seite einen riesigen Koloß angeschleppt,
der anscheinend betrunken war. Neben-
her lief ein Schiffsjunge mit schlenkern-
den Armen.

«Aufmachen! — Hier ist die Polizei!»
Fäuste donnerten gegen die Tür.
Dichte Menschenhaufen hatten sich in

wenigen Augenblicken angesammelt.
Drüben, im andern Zimmer, klirrte

eine Scheibe.

Die rote Mariola war auf die Knie gesunken.
Im gleichen Augenblicke krachte im Nebenzimmer

ein Schuß.
Mc Malean wollte hinüberspringen, aber die Tür

war plötzlich zugeschlagen. Er hatte keine Zeit
mehr.

Von draußen klang das Brüllen des betrunkenen
Kapitäns herein, der sich wie ein Verzweifelter
wehrte und um sich schlug, so daß die Beamten
Mühe hatten, ihn zu halten.

dit mit?

wird der Leser-
kreis der ,,Zür-
eher Jllustrier-
ten". In 3 Mona-
ten 11,000 Auf-
lagenzuwachs!
Mitte Dez. 1929
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Mitte März 1930
71,000 Exempl.
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ohne Proben ummern
u. ohne Makulaturen

Jetzt klirrte die Fensterscheibe im anderen
Zimmer.

Da richtete Mc Malean den Revolver auf die Tür
und feuerte.

Er schoß blindlings. Einmal — zweimal — drei-
mal.

Dann fiel vom Kai her der erste Schuß.
Mc Malean warf im selben Augenblick die Arme

in die Luft, drehte sich einmal um sich selbst und
fiel der Länge nach auf die Steinfliesen.

Irgendein Wort röchelte er noch. Die
rote Mariola verstand es nicht. Sie wim-
inerte.

Die Haustür gab den Stößen nach. Das
Holz war morsch und splitterte.

«Hände hoch!»
Die rote Mariola wimmerte noch wei-

ter. Man ließ sie zufrieden. An ihr vor-
bei stürzten Polizeibeamte ins Haus,
warfen sich auf den am Boden liegenden
Mc Malean und drehten ihn herum.

Gewalt war nicht mehr notwendig.
Mc Malean war tot. Der erste und

einzige Schuß, der draußen abgefeuert
worden war, hatte ihn direkt in die Stirn
getroffen. Das schwarze, in der Mitte
gescheitelte Haar klebte an der kleinen
Wunde.

Die Tür zum Zimmer ging auf. Poli-
zisten erschienen, den Revolver im An-
schlag.

Sie traten zur Seite und machten dem
Direktor Bolescu Platz, der nach seinen
Beamten durch das Fenster eingestiegen
war.

Im Türrahmen des Hauses wurde Neil
Crossy sichtbar.

Direktor Bolescu nickte ihm zu. «Es
ist Madame Yvette de Gert, die nebenan
im Zimmer liegt. Ich habe es aus ihren
Papieren gesehen. Sie hat freiwillig ein
Ende gemacht und sich eine Kugel in die
Schläfe gejagt!»

Neil Crossy nickte und trat ins Zimmer.
Zwei Beamte packten die kraftlose rote Mariola

und nahmen sie in die Mitte. Vor dem Hause fuhr
der Polizeiwagen vor.

Kapitän Nikola Nischtschinsky saß bereits gefes-
seit auf dem Rücksitz.

Die rote Mariola schrie hysterisch auf, als sie ihn
sah.

Er antwortete nicht. Man hatte ihm einen Knebel
in den Mund gesteckt.

infach unwiderstehlich
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cist die /Pirgoviste' besetzt?» fragte Direktor Bo-
leseu einen Kommissar.

«Jawohl!»
«Hat jemand Widerstand geleistet?»
«Außer dem Kapitän keiner!»
«Das Schiff wird gesperrt. Sechs Mann bleiben

an Bord!»
Der Kommissar ging.
Boleseu sah Neil Crossy an, der sich über den

kleinen Stadtkoffer gebeugt hatte.
Endlich richtete Neil Crossy sich auf und hielt

einen Brief hoch, den er gefunden hatte.
«Kehren wir zur Präfektur zurück!» sagte er auf-

atmend. «Das Rätsel ist gelöst!»
Aus dem gegenüberliegenden Zimmer kam ein Be-

amter und brachte die schwarze Aktentasche. Neil
Crossy nahm sie in Empfang. Schweigend öffnete er
sie und reichte dem Direktor Boleseu die verschie-
denen Dokumente.

XXVIII.
Finale/

«Billie Deavens — wenn ich Sie so nennen soll!
— erleichtern Sie uns die Arbeit!» sagte Neil Crossy
ruhig. «Sie sehen, daß alle geständig sind. Sie haben
eben gehört, was die rote Mariola und der Kapitän
Nikola Nischtschinsky zu Protokoll gegeben
haben!»

Der Spion hob langsam den Kopf und sah sich
im Kreise um. Langsam wanderte sein Blick zu den
beiden hinüber, blieb dann auf einem Gestell haften,
auf dem unter einem weißen Laken sich die Umrisse
eines Mannes abzeichneten. Auf dem Tisch vor ihm

605

.agen Briefe, lose Notizzettel, die Dokumente, eine
Perücke mit rötlichen Borstenhaaren, Waffen und
diejenigen Dinge, die sein Eigentum gewesen waren.

Er atmete schwer. «Gut! — Ich will Ihnen sagen,
was Sie wissen wollen! — Fragen Sie!»

Neil Crossy nickte befriedigt.
«Hören Sie gut zu! Sie haben im Auftrag des

Spionagedienstes «Marquis» gearbeitet, der seinen
Sitz in Dublin hat. Man erteilte Ihnen vor einiger
Zeit den Auftrag, sich nach Stockholm zu begeben,
um dort weitere Befehle in Empfang zu nehmen. In
Stockholm trafen Sie mit Madame Yvette de Gert
zusammen. Ihr Befehl, den Sie ausführen sollten,
lautete: Sich in den Besitz der Dokumente zu set-
zen, die ein Eilkurier im Flugzeug nach Bukarest
zu bringen hatte. Ihnen wurde als^ Hilfsperson
Harly Geinsworth zugeteilt. Mit ihm gemeinsam
bestiegen Sie das Flugzeug R 1378, während Ma-
dame Yvette de Gert bereits eine Woche oder auch
zwei Wochen zuvor mit der Eisenbahn abgereist
war. Madame Yvette de Gert hatte den Auftrag er-
halten, den Grafen von Borc-Hall verliebt zu ma-
chen. Es ist ihr restlos gelungen. Als Sie gleich-
zeitig mit dem Eilkurier in Bukarest eintrafen, der,
um kein Aufsehen zu erregen, ein Passagierflug-
zeug benutzte, fanden Sie alles vorbereitet. Wissen
Sie, woher die Unterlagen stammten, auf Grund
dessen Sie davon orientiert waren, daß die Doku-
mente vier bis fünf Tage in Bukarest bleiben soll-
ten?»

Der Spion schwieg.
«Ich will es Ihnen sagen! Sie stammten von einer

Sekretärin des Auswärtigen Amtes, die inzwischen
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trägt diese

Sdhutynarke.
Î Original Schiesser's

KnüpfFrikot
ij

Echt ägyptisch
Mako,
îweifâdig.

in sut sortierten Spezialgeschäften
erhältlich

Alleiniger Fa&rikant

1. SCHIESSER Ä-G*
RADOLFZELLHygienisch das einzig Richtige.

Verlangen Sie ausdrücklich
Schnebli Peiit-Beurre,

dann sind Sie gut bedient

BeinwiiySee

Zum Tee, wie zu Früchten nur
die wenig süfeen und leicht

verdaulichen

PefU-Beurre
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Grelle Sonne schadet dem Teint I
Bevor Sie ihren zarten Teint der austrocknenden Wirkung greller
Sonnenstrahlen aussetzen, sollten Sie ihn mit etwas Zephyr-Cröme
schützen. Eine dünne Schicht dieser herrlichen Cröme bewährt ^die Haut vor dem Austrocknen und Rissigwerden. Die rationelle
Teintpflege wird vorteilhaft unterstützt durch regelmäßige u. aus- jj
giebige Waschungen mit dem milden Schaum der Zephyr-Seife.
Zephyr-Toiletteseife Fr. 1.— J
Zephyr-Toileftecrème „ 1.SO FRIEDRICH STEINFELS, ZÜRICH I

gleichfalls verhaftet worden ist. Die Dame heißt:
Karin Kaalund!»

Neil Crossy wartete eine Weile, ehe er fortfuhr.
«Karin Kaalund ist seit zwei Jahren im Auswar-
tigen Amt angestellt und wohnt allen Sitzungen bei.
Dadurch war sie von sämtlichen Angelegenheiten
orientiert und konnte die Nachrichten sofort an die

entsprechenden Stellen weiterleiten. Von ihr hat der
Spionagedienst «Marquis» regelmäßig seine Infor-
mationen bezogen. Man ist auf Karin Kaalund auf-
merksam geworden durch die großen Geldausgaben
und den übermäßigen Aufwand an Toiletten, die sie

aus ihren Einkünften als Sekretärin nicht allein be-

streiten konnte. Ein Buch, das man bei ihr gefun-
den hat, gab Aufschluß über alle Nebeneinnahmen,
die sie aus zweifelhaften Quellen bezog. In diesem
Notizbuch hat man auch die Aufstellung gefunden:
«Lieferung von Gaskampfmitteln für den Osten,

Vertrag mit Schweden durch England — Ferry S.

— 500 Kronen!» Wer diese mit ,Ferry' bezeichnete
Person ist, brauche ich Ihnen nicht erst zu sagen.
Ferry, der Leiter des Spionagedienstes ,Marquis',
ist bereits verhaftet und teilgeständig. — Stimmen
meine Angaben bis hierher?»

Ein schwaches Nicken des Kopfes.
«Gut, gehen wir weiter! — Es ist in großen Zü-

gen alles klargestellt. Sagen Sie uns die Nebensäch-
lichkeiten, die sich nun in Bukarest ereigneten. Sie
bekamen von der Madame Yvette der Gert einen
Wachsabdruck des Schlüssels zur Kassette ausge-
händigt, nicht wahr, fertigten den Schlüssel noch
am gleichen Abend an und unternahmen den ersten
Einbruch. Er mißlang. Warum?»

«Wir wurden überrascht durch den Portier. Ich
hatte das Dokument bereits in den Händen, verbarg
es aber aus Vorsicht im Bücherschrank, der in der
Portierloge stand!»

«Gut, und wie verhielt sich die Sache mit dem
Sekretär Larsen, der sich erschossen hat?»

«Er hatte den Schlüssel wirklich verloren. Wir

fanden ihn im Zimmer neben dem Schreibtisch des

Botschafters auf dem Teppich.
Sie nahmen ihn. an sich!»
«Wir mußten ihn nehmen, da der von uns ange-

fertigte nicht paßte! Ich habe nachträglich festge-
stellt, daß der Wachsabdruck, den ich bekommen
hatte, absichtlich mit dem Figernagel ruiniert war.
Der Schlüssel konnte nicht passen!»

«Wie kam das?»
«Fragen Sie Madame Yvette.
Neil Crossy schwieg eine Weile. Dann sagte er

leise: «Also aus diesem Grunde wollten Sie Rache
nehmen an ihr und haben Sie nach Konstantinopel
bringen lassen wollen?»

«Ja! — Und ich würde es.heute noch tun, wenn
ich die Gelegenheit dazu hätte!»

«Sie werden die Gelegenheit nicht mehr bekom-
men! Madame Yvette de Gert ist tot!»

Der Spion * riß die Augen auf, dann glitt ein bru-
tales Lächeln über sein Gesicht. Er lehnte sich tief
aufatmend zurück.

«Nun warteten Sie in Bukarest die günstige Gele-
genheit ab, die Dokumente aus der Portierloge zu
holen. Mit Madame Yvette de Gert hatten Sie

Schwierigkeiten. Sie befürchteten einen Verrat von
ihrer Seite. Waren Sie von meinem Eintreffen un-
terrichtet?»

«Ja! — Mein Freund Harly hatte sich dem Re-
dakteur Palle Mal auf die Fersen geheftet, der uns
beobachtete. Wie er auf unsere Spur gekommen ist,
weiß ich nicht!»

«Ich werde es Ihnen sagen! — Palle Mal liegt
dort!» Neil Crossy wies auf die Bahre. «Palle Mal
ist kein anderer, als einer der bekanntesten und ge-
fürchtetsten Spione gewesen namens Eduard Ra-
legh, oder wie er genannt wurde: Eduard der
Sechste!»

Der Mann fuhr hoch. Sein Atem ging schwer.
Ein Zittern überlief seinen Körper. Kalter Schweiß
trat ihm auf die Stirn.

«Eduard Ralegh !» sagte er nach einer Weile.
«Ich wußte es seit dieser Nacht, als ich ihn im Dun-
kein niederschlug. Ich schleifte ihn in sein Zimmer
und erschrak, als ich ihm dort ins Gesicht sah.
Darum habe ich ihm auch nichts weiter getan, als
ihn nur gefesselt. Ich wollte ihn unschädlich ma-
chen. Ich wußte ja nicht, daß die Polizei bereits in
Konstanza war. Ich wollte ihn verraten, um ihn
auszuspielen gegen mich. Er wollte nichts anderes,
als die Dokumente haben, um sie an seinen Auf-
traggeber auszuliefern. Ich mußte ihm aber zuvor-
kommen!»

«Darum also schlugen Sie ihn nieder und tele-
phonierten die Polizei an?»

«Ja!»
Eine Pause entstand. Dann fuhr Billie Deavens

fort: «Also Palle Mal war Eduard Ralegh! — Nun
ist mir alles klar, was sich drüben in Bukarest er-
eignete. Als ich Eduard Ralegh erkannte, nahm ich
an, daß Madame Yvette de Gert zu ihm übergegan-
gen sei und beschloß nun erst recht, ihr einen Denk-
zettel zu geben — Sie hat es vielleicht gar nicht ein-
mal gewußt?»

«Doch hat sie es gewußt! Sie hat einen Brief in
jenem Hause am Kai Nummer 13 an den Botschafter
geschrieben, in dem sie auch von Eduard Ralegh
sprach. Sie hat das getan, um ein paar Zeilen zu
hinterlassen, falls ihr ein Unfall zustieß! Sie hat
ihn auf der Fahrt im Auto nach Ciulnita erkannt
in einem Augenblick, als der Wind seine Leder-
kappe hochriß. Sie hat es ihm aber nicht gesagt.
Es war für sie schon zu spät. Sie stand zwischen
zwei Feuern, — zwischen Ihnen und diesem Mister
Ralegh. Zurück zum Grafen von Borc-Hall konnte
sie.nicht mehr!»

Billie Deavens richtete sich langsam auf. «Fra-
gen Sie, was Sie noch wissen wollen. Ich werde
Ihnen Auskunft geben! — Das Spiel ist aus!
Haben Sie Harly auch gefunden?»

/
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Was /«r ein Mann
sine? 5ie?
Audi Sie können eine kraftvolle, gewandte, unab-
hängige Persönlidikeit werden, geachtet und beliebt
bei Männern und Frauen; auf dem Sportplatz, im
Berufsleben, in der Gesellschaff können Sie zu den
Ersten zählen. Sie können Ihr Schicksal selbst ge-
stalten.
In der Welt ist kein Platz ffir Schwächlinge
Wenn Sie schmächtig, kränklich, empfindlich, nieder-
gedrückt und menschenscheu sind, so ist dies ein
demütigender Zustand. Vielleicht sind Sie ohneTat-
kraft, ohne Freudigkeit, erfolglos, enttäuscht, mit
keinem wirklichen Ziel im Leben. Wenn diese Eigen-
schatten oder einige von ihnen auf Sie zutreffen,
dann ist es höchste Zeit für Sie, sich aufzuraffen.
Sie müssen stark sein im Lebenskampf. Sie müssen
LEBENS-ENERGIE besitzen!

STRONGFORTISMUS,
die berühmte amerikanische Methode

hat lausende von Schwächlingen zu wirklichen Mfin-
nern gemacht; Strongforiismus wird auch Sie be-
fähigen, durch die erweckten Kräfte der Natur Ihre
körperlichen Mängel und Beschwerden, die Folgen

| jugendlicher Fehler, zu überwinden und ohne Me-
dikamenie und Apparate vollkommene Gesund-
belt aufzubauen. Sie können einen gleichmäfilg
entwickelten Körper, imponierende

männliche Kraft und Ausdauer
erlangen, Sie können Ihre geistigen Kräfte, Ihre
Willensstärke, Ihre individuellen Fähigkeiten und
Talente entwickeln. Strongforis interessantes, reich
illustriertes _/cos/en/reres Hucfr

Lebens-Energie
durch Strongforiismus

wird Ihnen Geheimnisse der menschlichen Natur
offenbaren. Es wird Ihnen den Weg zeigen zu Le-
bensenergie, Lebensfreude und Erfolg.

Verlangen Sie heute noch — ohne Verbindlichkeit für Sie — Ihr kosten-
freies Exemplar dieses Buches durch Einsendung des Bestellscheines
oder Ihrer Adresse. Wenn Sie erfolghindernde Beschwerden angeben,
wird Ihnen kostenlos individueller Rat zugehen. Zur Deckung der Ver-

sandkosten sind 50 Pfg. in Marken erwünscht.

STRONGFORT-INSTITUT
Bisher: Newark (N. J., U. S. A.)

Jetzt; Berlin-Wilmersdorf, Dept. 137

Sfrowgr/orf,
d'as /dea/

mârmA'cAer
W/Aommen-

AeiV.

I Bestellschein I

STRONGFORT-INSTITUT, BERLIN-WILMERSDORF, Dept. 137

Bitte senden Sie mir kostenfrei und unverbindlich ein Exemplar Ihres
Buches: „LEBENS-ENERGIE". Die midi speziell interessierenden Fragen
habe ich mit X bezeichnet.

AtervoszVaf
KafarrA

_Jfoiy>u/enz
AfaprerAeiV

Name:

Beruf:

Ort und Sirahe :

„ÄAenmatzs/nus
_IWöe/isAra>?
5exae//e ScAwacAe

_ScA/ecAfe GewoAnAeden
-Pers/op/imgr
_Grç!/?ere Ara/?

Alter:

Habt Vertrauen in die Pink Pillen.
Zögert nicht, Eure Zuflucht zu den Pink Pillen zu nehmen, wenn

Euer Gesundheitszustand zu wünschen übrig läßt. Eure Magenleiden,
Eure schlechten Verdauungen, Eure Kopfschmerzen, die verschieden-
artigsten Unpäßlichkeiten, an denen Ihr leidet, die untrügliche An-
zeichen einer Verschlechterung Eures Blutes und einer Erschlaffung
Eures Nervensystems sind, können auf keinen Fall der Wirkung der
Pink Pillen widerstehen. Nehmet gleich heute Pink Pillen und Ihr
werdet schon in einigen Tagen eine merkliche Besserung verspüren.
Euer Appetit nimmt rasch zu und Eure Verdauung geht geregelter vor
sich.Wenn Ihr fortfahret, nach jeder Mahlzeit 2-3 Pillen zu nehmen, wer-
det Ihr nach kurzer Zeit über die rasche Zunahme Eurer Kräfte staunen.

Die Pink Pillen sind, da sie das Blut erneuern und die Nerven stärken,
ein sehr wirksames Mittel in allen Fällen von Blutarmut, Neurasthenie,
allgemeiner Schwäche, Störungen des Wachstums und der Wechsel-
jähre, Magenleiden, Kopfweh und Erschlaffung des Nervensystems.

Die Pink Pillen sind zu haben in allen Apotheken, sowie im Depot :

Apotheke Junod, Quai des Bergues, 21, Genf. Fr. 2.— per Schachtel.

fsS?«»" »krophui^ "«'««eh
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NAGO Nährmittel-Werke A:G O LT EN

ist die beim aufrechthalten des Körpers
geleistete Arbeit und vielfach schwerer

noch erscheint die Last auf schwachen oder
kranken Füßen. Lohnt es sich da nicht,

mehr Sorgfalt auf die Wahl der Schuhe zu
legen?tSkeSCP-Schuhe und-Einlagen hei-

fen tragen. Ihre bewährte Paßform und die
doppelstg. GelenkVerstärkung halten den

Fuß und lassen ihn nicht ermüden. Die
neuen Modelle zeigen, daß der richtig ge-

baute Schuh auch schön ist. Sparen heißt
gut kaufen, heißt Esesco-Schuhe wählen.

|(hulthess-J)teiitmetzs

Spezialftaus für ftygien.und Orthopäd. Fussbekleidung

Erfinder-Bücher
Leitbudi gratis. 1200 Probleme-

buch Fr. 1.—.
Patentrechtwesen Fr. 2.50.
JORECO, Forchstr. 114, Züridr.

bwäpAÄ

Hühneraugen!
Preis Fr. 150. m allen Apothe-
ken u. Drogerien oder durch:

A.Kuoch .Olfen.

Zénith/rote

Packung 80cts.

I Havana-Zenith. j

^
blauePackung.

Fr.l-

GAUTSCHI, HAURI S CIE,
REINACH.

ZZ/IT/AG Z77V7?

Z>£7
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«Er sitzt in Bukarest
hinter Gittern!»

«Auch Harly!» Billie
Deavens ließ den Kopf
sinken.

«In Bukarest ist ein
junger Mensch gefaßt
worden, als er ein Tele-
gramm an Sie nach
Konstanza aufgab, in
dem angekündigt wur-
de, daß wir im Flug-
zeug kämen. — Wer ist
dieser junge Mann?»

«Ich weiß es nicht!
Harly wird ihn nur ge-
nommen haben, um die
Depesche aufzugeben!»

«Das Telegramm
trug als Unterschrift
und Absender den Na-
men: Palle Mal!»

«Das war zwischen
Harly und mir so aus-
gemacht!»

«Wir haben bei Ih-
nen einen kleinen pho-
tographischen Apparat
gefunden. Wem gehört
der?»

«Eduard Ralegh! Ich nahm ihn heute nacht mit,
als ich ihn gebunden hatte!»

Neil Crossy nickte. «Wir haben bei ihm nämlich
zwei kleine Photographien gefunden. Die eine zeigte
Ihren Freund Harly, wie ich annehme, anscheinend
auf dem Flugplatz aufgenommen, und die andere
zeigt Ihr Bild!»

Billie Deavens, der Spion, hob müde den Kopf.

Das vom Gouverneur Irlands erworbene Bild «Sommer-Ende» an der Straße Büladi-Nußbaumen

£r/o/g «ScÄimzer ww
Der in Biilach aufgewachsene, seit 30 Jahren in Belfast ansässige Kunstmaler Hans Iten hatte kürzlich mit einer Ausstellung in Dublin großen künstlerischen Erfolg.
So erwarb u. a. der General-Gouverneur des Freistaates Irland eine Sommerlandschaft aus der Umgebung Büladis und ließ sie der Kollektion im Residenzgebäude in

Dublin einverleiben. Zwei weitere Bilder wurden für die Ausstellung irischer Kunst in Brüssel reserviert.

Er machte plötzlich einen alten und verfallenen Ein-
druck. Der Arzt gab Neil Crossy einen stummen
Wink. «Und wie ist Eduard Ralegh auf unsere Spur
gekommen? — Er war bereits drei Monate in Buka-
rest als der Redakteur Palle Mal in einer Zeitung
tätig?»

Neil Crossy nickte. «Ich kann es Ihnen sagen.
Aufschluß gibt uns darüber die ausgezeichnete

Buchführung von Ka-
rin Kaalund. Die vor-
zügliche und treue Se-

kretärin hat das ge-
stohlene und durchge-
pauste Material näm-
lieh nicht nur an den
Spionagedienst «Mar-
quis» verkauft, sondern
auch an Palle Mal
alias Eduard Ralegh
und seinen Freund
Dalgnar, der inzwi-
sehen gleichfalls in
London verhaftet wor-
den ist. Die Verhand-
lungen über die Staats-
geschäfte, die in jenem
Dokument zusammen-
gefaßt sind, laufen be-
reits über ein Viertel-
jähr. Es wurde gleich
zu Beginn der gehei-
men Sitzungen, die zwi-
sehen den drei Ländern

abgehalten worden
sind, festgelegt, daß die
Dokumente zunächst
durch die schwedische
Botschaft bis nach Bu-

karest gebracht werden sollten. Während Dalgnar in
London blieb und den Polizeirapport überwachte,
um seinem Freunde rechtzeitig Mitteilung zukommen
zu lassen, hat Eduard Ralegh sich bereits vor einem
Vierteljahr hierherbegeben und die Stellung als Re-

porter angenommen. Es war ihm dadurch ein Leich-
tes, sich zu jeder Zeit bei der Polizei einzufinden
und Beobachtungen anzustellen. Er konnte sich im-

Kunstmaler Hans Iten (rechts) in seiner Ausstellung in Dublin.
Neben ihm der irische General-Gouverneur. Links die irische Bild-

hauerin S. R. Praeger

Kek'inatorA^ • u
der kühle Keller in ISSfaerKücheZ-AJ1 i-

URANIASTRASSE 16 TELEPHON SELNAU 1075

der Beiag, der den Salinen lkren Glanz nimmt und

sick durdi gewöknlickes Bürsten nickt entfernen läijt

Ein Mittel, das ihn beseitigt und ihnen ihren Glanz wiedergibt

Wenn Sie die Zunge über Ihre Zähne gl.ei-
ten lassen, werden Sie fühlen, daij sie mit
einem Film oder Belag bedeckt sind. Von
Speisen, Tabak usw. herrührende Substan-
zen gehen ihm ein fleckiges Aussehen ; er
verhärtet zu Zahnstein, und die Vorbedin-
gung zu Zahnfäule ist gegeben.
Durch blofjes Bürsten lä§t sich der Film
nicht wegbringen — wohl aber durch die
neue Zahnpasta Pepsodent — das Ergebnis

moderner wissenschaftlicher Forschung.
Versuchen Sie Pepsodent; schon nach 10

Tagen werden Ihre Zähne den hellen Glanz
— ihre natürliche Eigenschaft — wieder
erhalten. VLacben Sie die Probe und
verlangen Sie sogleich eine Gratis-
io-Tage-Tube von Abt. 3o5oA/40
O. Brassart, Pbarmaceutica A.-G.,
Stampfenbadistr. ?5, .Zürich. - Schreiben
Sie noch beute.

Mt GESETZICH »

GESCHÜTZT!-Die 5pezia/za/m/>a5fcj
zum J5n#ernen von Fr/m

Von ersten Zahnärzten in der ganzen Welt empfohlen
3050 A

Viel, recht viel soll sie wert sein, denn nach dem Stand
Ihrer Wohnung werden auch Sie und Ihre Familie beurteilt.
Nicht schöne Möbel allein lassen sorgfältige Pflege erken-

nen, vor allem ist Hygiene notwendig, Hygiene, fürdas Wohl-
ergehen der Familie. An der rechten Wahl technischer
Errungenschaften für den Haushalt erkennt man die fort-
schrittliche, erfahrene Hausfrau. Niemals würde sie Warm-

wasserboiler, Gasherd, Bad oder das elektrische Licht
entbehren
Diese wichtigen Schützer äusserer Hygiene sind heute
selbstverständliche Notwendigkeit.
Wie aber steht es mit der inneren Hygiene? Es ist doch

mindestens ebenso wichtig, für die Gesundheit und die

Frischerhaltung der Lebensmittel zu sorgen, um gefähr-
liehe Bakterien von Ihren Lieben fern zu halten. Das ist aber

nur möglich, mit dem Kühlschrank.

j.KELVINATOR" ist die älteste Spe-
zialfabrik und baut elektrische Kühl-

schränke, die Ihrer Wohnung hohen

Wert verleihen und letzten Komfort
geben. „KELVINATOR" hat 16-jäh-

rige Erfahrung und kann elektrische
Kühlschränke und Anlagen in jeder
beliebigen Grösse liefern. Ueber
20 verschiedene Modelle- Keine
Bedienung. - Kein Wasseren-
schluss.

Mim
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VON DEUTSCHLAND MIT DIREKTEN ZOGEN.

VIA BASEL

DURCH DEN
LÖTSCHBERG-SIMPLON NACH

CTDECA »gina
^J| I |\ Bs TOP KALALl PENSION VON LIRE 65 AN^ ® o finCQl -tA/IOTM
HALT ALLER DIREKTEN ZUGE VON UND NACH DER RIVIERA °

mESSJ&ÄÄ

EDUARD EICHENBERCER SÖHNE BEINWIIA

enthalten genügend Coffein, um bei vielen
Menschen die lästigen und schädlichen Cof*

feinwirkungen auszulösen, die sich in schlecht

tem Schlaf, Nervenerregung, Herzklopfen,
Hitze im Kopf, Händezittern, Nierenreizung

äussern können.

Dem Kaffeegenuss nur das Angenehme ab»

Zugewinnen, heisst coffeinfreien Kaffee Hag
trinken. Sie haben dann immer zweifache

Garantie: 1. für prima Qualität, und 2. für
ibsolute Unschädlichkeit.

CHALET-EIGENHEIFIE
nach eigenen oder gegebenen Plänen, in jeder

Ausführung, baut die bekannte Spezialfirma

L Rittart, Chaletfabritt
Tel. 84 Betp bei Bern

Erste Referenzen. Verlangen Sie bitte unverbindlich Offerte

Echte
Eau de

Cologne

/lin /ag im ,/a/ir .so// (/er
A'tuffer in an/^/iar/?e;Y
!>ew/(/n?ef sein. - Aie/if
c//e Grö//e (/er Ga/ie,
•sonc/em r/er Ge/st rer-
e /i ra h 4 s vo/ier Ä n /m e r/?-

sani/?eiY \r/rc/ einer A/uffer
ree/ife /'rei«/e /lere/Yen. r\n
e/'iie/n so/e/ien /ag wi'rc/

GZ//" unY i/irer /r/scAen
/\ra/t une/ anre^enr/en
W/r/umg Aesonc/ers w/7/-

kommen sein.

Blau-Gold-Etikette
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mer als Reporter und Redakteur ausweisen. Er
beobachtete den schwedischen Botschafter und arg-
wohnte sicherlich bereits die Spionage eines andern
Landes, als er eines Tages Yvette auftauchen sah.
Durch sie ist er dann auf Ihre Spur gekommen,
und nun ließ er sie arbeiten, und blieb selbst im
Hinterhalt nur auf der Lauer, um im rechten Augen-
blick zuzugreifen und Ihnen die Dokumente fortzu-
nehmen!»

«Eduard Ralegh — Falle Mal und Mc Malean!»
sagte Billie Deavens sinnend.

Neil Crossy lächelte ein wenig. «Mc Malean ist
ein Amerikaner, der im Continental-Hotel in Buka-
rest wohnt. Er hat einige Zimmer in der zweiten
Etage inne. Es war sein Unglück, daß in seiner Ab-
Wesenheit der Reporter Palle Mal in sein Zimmer
drang und seine Papiere an sich nahm. Er brauchte
sie, um sich in dem Auto-Verleihgeschäft am Boule-
vard Indepentenzei ausweisen zu können!

Billie Deavens Kopf fiel auf die Seite. Er schloß
die Augen.

«Daß die Beamten in Bukarest Ihren Freund Har-
ly Geinsworth zuerst irrtümlich für den Reporter
Palle Mal hielten, kam dadurch, daß sich im Futter
des Jaketts ein halbzerrissener Paß befand, der den
Namen Palle Mal trug. Sehr wahrscheinlich wird
Ihr Gegner Eduard Ralegh Gelegenheit gefunden
haben, sich diesen Scherz zu leisten!»

Der Arzt war an Billie Deavens, den Spion, her-
angetreten. Er griff nach seiner Hand und fühlte
den Puls. Dann sah er Crossy an und machte ein
bedenkliches Gesicht.

ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Neil Crossy verstand. Er richtete sich auf und
holte tief Atem.

«Ich denke, es ist für heute genug!» sagte Direk-
tor Bolescu.

Die beiden Herren verließen das Zimmer und gin-
gen auf den Flur hinaus.

Die Beamten führten die rote Mariola und den

Kapitän Nikola Nischtschinsky wieder in die Zellen
hinüber.

«Sagen Sie,» begann Direktor Bolescu nach einer
Weile, «wußten Sie schon einiges, als Sie nach Bu-
karest kamen, oder tappten Sie genau so im Dunkeln
wie wir selbst? Und hatten Sie eigentlich eine Ah-
nung, daß dieser Redakteur Palle Mal kein anderer
war, als der Spion Eduard Ralegh?»

Neil Crossy lächelte und sah seinen rumänischen
Kollegen an. «Ich wußte genau so wenig, wie Sie,
als ich vor ein paar Tagen in Bukarest eintraf. Als
ich aber den Namen eines Redakteurs Palle Mal zum
erstenmal hörte, sandte ich sofort eine Depesche
nach Scottland Yard. Entsinnen Sie sich?»

«Ja!»
«Nun, es gibt bei uns in England einen sehr be-

kannten Reporter und Schriftsteller, der diesen Na-
men trägt. Es ist mir nicht bekannt gewesen, ob es
außer ihm noch einen zweiten Palle Mal gab. Da
Sie mir aber keine genaue Auskunft über ihn geben
konnten, so wollte ich in Erfahrung bringen, ob es
sich hier wirklich um jenen bekannten Reporter und
Redakteur handelte. Ich konnte mir nämlich nicht
denken, daß ein Mann wie Palle Mal nach Buka-
rest gegangen war. Die Antwort lautete dann auch

rasch und sicher wirkend bei

Rheuma x Gicht
Ko pfsch merzen

Ischias, Hexenschuß, Erkältungskrankheit
ten. Löst die Harnsäure! Über 5000 Arzte«
Gutachten! Wirkt selbst in veralteten Fällen.

Solbad 3 Könige
RHEINFELDEN

Vorzügliche Heilerfolge bei Frauen- und Kinderkrankheiten,
Rheumatismus, Herz-, Nieren-, Blasen- und Leberleiden,
Rekonvaleszenz. Pensionspreise von Fr. 9.—an. Fr. 11.50 bis
12.50 mit fließendem Wasser. Prospekt. A. Spiegelhaider.

Venedig - Lido
Zauber an der Adria
SONNE - KUNST - ERHOLUNG
17. moderne Kunstausstellung (Mai-Okto-
ber). Große Konzerte auf dem Markusplatz.
Venezianische Nachtfeste. Serenadenzauber.

Am Lido: Elegantes Strandleben. Luna-
Park. Dancing. Internat. Motorbootrennen
und Tennistourniere. Golf.

120 Hotels und Pensionen in jeder Preislage. 30-50% Fahrt-

ermäßigungen. Direkte internat. Züge und internat. Luft-
Verkehrslinien Auskünfte und Prospekte durch : Offiz. Aus-

kunftbüro der Stadt Venedig (Municipio), sowie durch
alle internationalen Reisebüros.

NEUILLY - PARIS
Familienpension Le HO me"
195. Av. de Neuilly. 10 Min. vom
Zentrum. Mod. Komf. Gute Küche

Annoncenregie:

RUDOLF MOSSE
ZÜRICH und BASEL

und deren Filialen

I Der seit mehr denn 50Jahren ärztlich,
empfohlene - gesunde — Magenbitter

LIÈGE: Hotel de Suède
NAMUR: Hotel d'Harscamp
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richtig: Palle Mal ist nach wie vor In London, seit
er von seiner Weltreise zurückgekommen ist!
Als ich das las, wußte ich, daß wir uns an Palle Mal
zu halten hatten, um auf die Spur zu kommen. Was
ich aber nicht wußte, war der Umstand, daß unter
den drei Spionen, die verschiedenen Organisationen
angehören, ein unsichtbarer Kampf ausgefochten
wurde.»

«Ah!» Direktor Bolescu nickte. «Dann hat dieser
falsche Palle Mal also auch mit gefälschten Pa-
pieren sich in die Redaktion der Bukarester Zeitung
«Der junge Tag» geschmuggelt, und die Arbeiten
des wirklichen Palle Mal als seine eigenen ausge-
geben!»

Der Telephonist kam ihnen entgegen und reichte
ihnen eine Meldung. Direktor Bolescu nahm sie in
Empfang und las:

«Demissionsgesuch des schwedischen Botsehaf-
ters, Sylvester Maria, Graf von Borc-Hall, soeben

von Stockholm bestätigt — Graf von Borc-Hall tritt
zurück!»

Die Herren schwiegen eine Weile.
«Das wird noch der schwerste Weg sein, — den

letzten, unvollendeten Brief der Madame Yvette ihm
zu überbringen, in dem sie ihm die Wahrheit
schreibt und ihn um Verzeihung bittet. Ihr letzter
Gedanke war: Sylvester Maria!»

Neil Crossy nickte.
«Daß wir Männer nie zu alt zur Liebe werden!»

sagte er leise.
Ende.

Abstehende
Ohren

sind häßlich. Sie verleihen dem
Gesicht den Ausdruck der Einfalt

und der Be-
schränkt-
heit und

reizen zum
Spott. So-
fort anlie-
gend wer-
den die

Ohren mit meinem Ohrenformer
„Rectodor",

ohne
daß je-
mand

die Be-
hand-
lung
wahr-
nimmt.
Erfolg

und Unschädlichkeit garantiert.
Bei Nichterfolg Geld zurück.

Fr. 9.50.
Versand
diskret
gegen
Nach-

nähme od.
Vorein-
Sendung.

ler-Sdienlte
Zttridl 14» Bahnhofstr. A. D. 93.

Das Haarwasser
Javol ist von außergewöhnlicher
Güte. Sein Duft, seine erfrischende
Kraft und der wohltätige Einfluß,
den es auf Haare und Kopfnerven
ausübt, sind seine großenVorzüge.
Ich benütze es mitVorliebe. A, O.

Javol, mitod. ohne Fett Fr. 3.75

Javol, Doppelflasche Fr. 6.25

Javol Shampoo Fr. -.30

In allen Fachgeschäften.

Javol-Vertrieb
Gundeldingerstr.97, Basel.

INSEL BRIONI Angenehmes Frühjahrs- und
Sommerklima für Erholungs-
bedürftige (Asthma).Alle Sports :

Golf 18 holes, Polo, 5 Tennisplätze, Tanz. Großes Seewasser-
Schwimmbad, 24« C., Benutzung frei. - Spezialpreise für
längeren Aufenthalt. Adresse: Hotel Brioni. Brioni (Istria).

7 VORZÜGLICHE MISCHUNGEN

KINDER u. NERVÖSE

m/e/n/ge /nserate/j=i4nnaÄ/ne.• Aktiengesellschaft der Unternehmungen Rudolf Mosse, Zürich, Basel und Agenturen. - /nserf/wzspre&e.- Die einspaltige Millimeterzeile Fr. -.45; Schluß der Inseraten=Annahme : 14 Tage vor Erscheinen.

Schweizer. yl6on/?emenfspre/se.- Jährlich Fr. 12.-, halbjährlich Fr. 6.3o, vierteljährlich Fr. 3.3o. Bei der Post 3o Cts. mehr. Postscheckkonto: Rurich VIII 379o. - /i«sfencfe/l6onnemenfepre&e.• beim Versand als Drucksache: Jährlich

-Fr. 23.70, halbjährlich Fr. 12.20, vierteljährlich Fr. 6.1o. In den Ländern des Weltpostvereins bei Bestellung am Postschalter etwas billiger. - Jkc/afctibn .• Arnold Kubier, Chef=Rcdaktor, und Guido Eicbenberger. Der Nachdruck von Bildern

und Texten ist nur mit ausdrücklicher Genehmigung der Redaktion gestattet. — Drink unef Verlag.* Conzeff & //«6er, 2-ör/cA/ A/orgarfenslralle 2p. 7 7'e/eyraznme.- Conzetf/i«6er. - Te/ep/ion : t/fo



Nr. 19 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 611

II
#
ö

«
#
H

n

H
#
n

Mein Leben war durch uner-
wünschten Haarwuchs verleidet!
MUjsjmejQNualenjj^
Kurz nach meiner Verheiratung mit einem wohlhabenden Manne machte sich ein starker

Haarwuchs in meinem Gesicht und auf meinen Armen bemerkbar, der mir unbeschreibbaren
Kummer verursachte. Ich litt unsagbar. Ich versuchte jedes Präparat, von dem ich hörte,
um mich von dieser schrecklichen Entstellung zu befreien, jedoch das Haar kam stets wieder*

Durch dieses seelische Leiden wurde meine Gesundheit zerstört, und wir entschlossen
uns, eine Reise nach dem Orient zu unternehmen. Während unseres Aufenthaltes in Teheran
hatte ich viel unter meinem fast männlichen Haarwuchs zu leiden, da wir vielen gesellschaft-
liehen Verpflichtungen nachzukommen hatten. Ueberall hörte ich unangenehme Bemerkungen-
Ich schämte mich, unter Menschen zu erscheinen.

Eines Tages — während eines Ausrittes — fanden wir ein schönes Mädchen in großer Not-
Sie erzählte uns, daß sie einem Harem entflohen sei. Wir nahmen uns des armen Geschöpfes an
und halfen ihr weiter fortzukommen. Während ihres kurzen Aufenthaltes mit uns bemerkte das
Mädchen mein schreckliches Leiden. Aus Dankbarkeit für unsere Güte und Hilfe verriet sie mir
das uralte Geheimnis ihrer Religion, die den Frauen ihrer Rasse verbietet, unerwünschten Haar-
wuchs an anderen Stellen des Körpers zu dulden, als auf dem Kopf.

In meiner Verzweiflung versuchte ich dieses orientalische Geheimnis. Das Haar ver.
schwand. Täglich wartete ich vergeblich auf das Wiedererscheinen des Haares. Monate ver-
gingen und meine Freude nahm zu, als keine Spur des häßlichen Wuchses wiederkam. Jahre
sind nunmehr vergangen und ich bin kuriert von diesem schrecklichen Uebel. Ich habe das
Geheimnis bei anderen, ebenfalls Leidenden erprobt. Der Erfolg blieb niemals aus. Auch Sie
können befreit werden.

Wenn Sie ebenfalls an diesem Uebel leiden, lassen Sie mich Ihnen helfen und Ihnen dauernde
Heilung bringen. Mit dem Tage meiner Heilung kam meine alte Gesundheit zurück, und ich
konnte meinen Mitmenschen wieder frei in die Augen sehen. Ich bin bereit, Ihnen dieses Ge-
heimnis kostenlos mitzuteilen. Schreiben Sie an mich, senden mir den nebenstehenden Gratis-
kupon oder Abschrift desselben mitRückporto
(Ausland 40 Rappen) ein, und geben Sie mir
Ihren Namen und Adresse an. Ich werde Ihnen
alsdann alle nötigen Anweisungen und Auf-
klärungen kostenlos zusenden.

Adresse: Frau Anita Hamilton, Seite L 87,
26 Charing Cross Rd., London W. C.,
England.

Dieser Gratiskupon
berechtigt den Einsender zu kostenloser Er-
langung von Anweisungen und Aufklärungen
zwecks Vernichtung von unerwünschtem
Haarwuchs. Bitte Rückporto (Ausland 40 Rap-
pen) beifügen. - Adresse : Frau AnitaHamilton,
Seite L 87, 26 Charing Cross Rd., London W. C.,
England.

zeigt die Freude des Menschen am eigenen Heim. Kein
theatralisch - pompöser Aufbau, sondern natürlich, Ihrem
persönlichen Geschmack entsprechend sollen die Möbel
sein, in welchen Sie einst den grössten Teil Ihres Lebens
zu verbringen gedenken. —

Hurst-Möbel entsprechen Ihren Anforderungen unbedingt
Nicht nur auserlesenes Material, sondern gute Arbeit
tüchtiger Meister machen meine Möbel-Stücke wertvoll.

Ein ungezwungener Gang durch meine Ausstellung zeigt
Ihnen, was ich leisten kann, ich bitte Sie höflich, mich
zu besuchen.

Gratls-Beaeugs-Schcin
Gegen Einsendung dieses Coupons er-

halten Sie unseren reichillustrierten Prospekt
J 12 über gediegene Aussteuern für

Fr. 1000.— bis 1600.-, 1600— big 2500 —
Fr. 2500.— bis 4000.—, 4000— und höher
(Nichtgewünschtes bitte streichen)

Name und Beruf:
Strasse:
Ort:

<s>

ßibrikfurgute Einrichtungen;

X0

irai/? àfo I/C/J, m« ei» A/ezifer wert/m w///...
Damit Kinder lernen, sieh ihre: Zähne gern zu
putzen, muf man ihnen eine Zahnpasta geben, die
ihnen angenehm ist — Colgate
Colgate ist schon jahrelang die Idealzahnpasta fur
Kinder gewesen. Erstens, weil ihr würziger Pfeffer-
minzgeschmack so angenehm ist — Kinder lieben
ihn von Anfang an.
Zweitens, weil die Colgate Zahnpasta gerade das
erfüllt, was die Zahnärzte von einer Zahnpasta ver-
langen — sie reinigt die Zähne gründlich, ohne sie
anzugreifen! Sie enthält keinen Stoff, der unbekömm-
lieh wäre, kein starkes antiseptisches oder scharfes
Aetzmittel, das das zarte Gewebe oder die Emaille
angreifen könnte.

Colgate enthält den wirksamsten aller Reinigungs-
Stoffe. Beim Bürsten verwandelt sich dieser in
schneeweifen Schaum, der Zähne und Gaumen
reinigt. Der Schaum besitzt die bemerkenswerte
Eigenschaft, tief in die winzigen Zahnspalten ein-
zudringen, wo die Caris ihren Anfang nimmt, und
festhaftende Speisereste und Speichelteile zu lösen.
Der Schaum enthält ein feines Kreidepulver - ein
von den Zahnärzten verwendetes Putzmitte!, das der
Emaille Glanz verleiht, ohne ihr zu schaden.

Grofe Tube Fr. 1.75, mittlere lube Fr. -.90.

Ueberall erhältlich.

F. UHLMANN-EYRAUD A.-G., GENF
Senden Sie mir bitte eine Probetube Colgate's Zahncreme.
Beiliegend finden Sie 10 Cts. fiir Ihre Spesen.

Name

Adresse „ t Z.



Erst die Arbeit...
das ist heutzutage selbstverständlich.
Denn ohne Arbeit zuvor, keine Erho-

lung nachher. Jede Arbeit, die Sie ver-

richten, sei sie groß oder klein, hat

einen bestimmten Zweck und jeder-

mann läßt sich davon leiten.

Wenn Sie ein Kleid kaufen, sollen Sie

sich auch mit dem Gedanken der

Zweckmäßigkeit abgeben! Sagen Sie

uns, zu welchem Gebrauch das Kleid

bestimmt ist. UnsereVerkäuferwerden
Ihnen nach bestem Wissen das

Richtige raten.

Alltagskleider, einreihig
Fr. 60.- 70.- 80.- 90.- 100.- 110.-

Halbsport-Anzüge, lange Hosen,
Fr. 90.- 110.- 130.- 150.- 170.-

Veston-Anzüge, 2reihig
Fr. 75.- 85.- 95.- 105.- bis 220.-

dann das Vergnügen

Weekend, Ferien, Freizeitl Gedanken-

ablenkung,Ausspannung.Sich so recht

wohlig fühlen. Los vom Beruf, los vom

Geschäft. Ueber Bord mit den schwe-

ren Gedanken. - Aber auch heraus aus

den Alltagskleidern! Denn die freiere

Kleidung gehört zu Weekend, Berg,

Sport und Vergnügen wie das schöne

Wetter!

Golf-Anzüge Fr. 110.-130.-150.-170.-

Veston-Anzüge, Neuheiten
Fr. 120.-130.-140.-150.-160.- bis 220.-

Das und noch Vieles mehr erzählt und erklärt
Ihnen unser neuer Katalog. Verlangen Sie ihn.

Sie werden sicher auch Nutzen daraus ziehen.

BURGER-KEHL & CO
BASEL, BERN, BIEL, DAVOS, GENF, LAUSANNE, LUGANO, LUZERN,

ST. GALLEN, WINTERTHUR, ZÜRICH 1 U. ZÜRICH 4, NEUCHATEL


	Brand auf dem Balkan [Schluss]

